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freie Luft genießen sollte, faßte ihn sein Herr unter den
Arm und fuhrte ihn in den Garten.

Habt immer Achtung und Dankbarkeit gegen treue
und fleißige Diestboten. Wer sich mit Worten oder
Handlungen an ihnen versundigt, der begeht ein straf
wurdiges Verbrechen.

Auch Knecht und Magdsind Gottes Kinder,
Schilt sie mit harten Wotten nie.
Wie Dich, liebt sie der Herr nicht minder,
Und seine Gut' ernahret sie;
Sey gegen sie gerecht und gut,
So lassen sie fur Dich ihr Blut.

14. Der eigennutzige Knabe.
Giezu das Kupfer: Dienstleistung.)

Der kleine Friedrich war ein eigennutziger Knabe,
das heißt, er wollte, sobald er etwas Gutes gethan
hatte oder gegen Jemand gefallig gewesen war, auch
fogleich dafur belohnt werden. Hatte er seine Lection
gut gelernt, oder eine Seite gut geschrieben, oder ein
gutes Stuck gezeichnet; so wurde er verdrießlich,
Penn der Lehrer ihn nicht gewaltig lobte und die Mut—
ter ihn nicht zu Hause mit einem Stucke Zuckerkuchen
belohnte. Bat ihn einer seiner Mitschuler, ihm einen
Dienst zu erzeigen, ihm ein Buch oder einen Griffel zu
leihen, so fragte er bestandig: „Was giebst Du mir,
wenn ich das thue?“ und wenn Friedrich etwas weg—
schenkte, so geschah es immer nur in der Absicht, dop—
pelt soviel dafur wieder zu belommen.

Seinem Vater machte diese Gesinnung des Sohnes
bielen Kummer. „Hore, Friedrich!“ sagte er eines
Tages zu ihm, „Du bist auf dem Wege ein ganz


